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ufrichtigkeit und Redlichkeit, da Herz und Mund einerley Sprache re—

den, wo das Reden mit der That ubereinſtimmt, gegen GOtt,
wenn wir ihm ohne Heucheley und ſo mit dem Herzen, wie mit dem
Munde dienen, und gegen den Nachſten, wenn wir in der That er—

weiſen, daß wir es rechtſchaffen mit ihm meynen, iſt dem Herrn, der das Herze prüuifet,
angenehm. Essiiſt aber auch nicht nur ein Eand und eine Stadt, wo Regenten, Obrig—
keiten und Richter ſind, die ihr Amt redlich ausrichten, und darauf ſehen, daß es redlich

zugehe, glücklich, und die Jnwohner, die Gott furchten, halten ſolche ihre Manner in Eh—
ren, ſondern der Herrlaſſets dem Aufrichtigen auch ſelbſt gelingen, beſchirmet die From
men, behuttet die, ſo recht ihun, und bewahret den Weg ſeiner Heliligen, SpruchWort.
II. v. G. 7. biß daß ſie ſterben in Herrn, und ſodann ſelig ſind von nun an. Offenb. XIIV.
Sie ſterben aber in dem Herrn Jeſu, den ſie als wahrhaftigen Gott vom Vater in Ewig

keit, und wahrhaftigen Menſchen in der Zeit gebohren, als unſern Hohenprieſter, Mitt
ler und Heiland erkennen und anbeten, indem ſie all ihr kindliches Vertrauen auf ihm, und
alle ſein heiliges Verdienſt ſetzen, dieſen ihren Glauben offentlich bekennen, in aller Noth
und Widerwartigkeit, und auch imTode ihre Hofnung aufiihn ſtellen, und in ſolcher Er—
kenntniß, Anbetung, Bekenntniß, Glauben und Vertrauen, und in der Hofnung auf
ihn bis an ihr Ende beſtandig verharren. Jhr Gewinn aber, daß ſie in dem Herren ſter—
ben, iſt, daß ſie ſelig ſeyn auch nach ihren Tode. Diieſe ihre Seligkeit beſtehet in gnadiger

Vergebung der Sunden, in der Auferſtehung zum ſeligen ewigen Leben, in der Ge—
meinſchaft der Heiligen, die im Himmel iſt, und in dem Anſchauen GOttes, den wir ſe
hen werden, von Angeſicht zu Angeſicht, und alle ſeine Heiligen ſehen und kennen, und
anbey ſelber ganz Engel rein, ohne einige Sunde, heilig und vollkommen ſeyn werden.

Zu ſolcher Seligkeit der Kinder GOttes iſt nun auch gelangt, der Hochwohl—

ſelig Verſtorbene Tit. honor. Plent/. gr. Chriſtian Friedrich Anders,
vornehmer ure Conſultus, Hochverdient geweſener Prror bey dem Stadt

Departement, und Vornehmer Burger allhier auf der Webergaſẽ in Zittau.
Siehe, hieße es von Jhm, ein rechter Jſraeliter, in welchem kein Falſch iſt, Jon.
J. v. 43. der keiner falſchen Anklage glaubte, der keine Gemeinſchaft mit den Fal
ſchen hatte, deſſen Gebet nicht aus falſchem Munde gegangen, deſſen Gottesdienſt

nicht Heucheley war, und dienete GOtt nicht mit falſchen Herzen, deßen Wort Jhn

klug machte, darum haſſete Er alle falſche Wege. Er hatte Gott und ſein Wort lieb,
darum war Er auch immerzu bey den ſchonen Gottesdienſten im Tempel, und ſtarkte ſehr

ofte ſeinen Glauben durch den ſeligen Genuß des heil. Abendmahls. Er war GOtt lieb,

und GOtt war in allen ſeinem Thun mit Jhm, darum hat Er auch große Ehre erlan:
get, und ſeine Nachkommen werden gedeyen. Syrach II7. d. 17, 19. Er ivar zum
Richter bey dem Volke und in der Stadt geſetzet, daß Er Recht und Redlichkeit gehandr

habet, ein Richter, der ſich furchtete vorGOtt, und hinfort iſt Jhm beygelegt die Crone

der Gerechtigkeit, welche Jhm der Herr an jenem Tage, der gerechte Richter geben wird.

27Timoth I .v. 8. Die Stadt hat an Jhm einen uberausredlichen Mann, der Bur
ger einen gerechten Stadtrichter, der Gerechtigkeit und Billigkeit lieb hatte, und alle,

die ſich nach guten Beyſpielen zu bilden beſreben, haben ein ſehr einleuchtendes Muſter

der Gottſeligkeit und Tugend verlohren, nachdem EOtt nach ſeinem unerforſchli
chen Rath und Willen, dieſen Hochwohlſeligen Herrn Stadtrichter, nach genoſſenem

heil. Abendmahl und geſchehner prieſterlichen Einſegnung, unter dem Gebete und
haufig vergoſſenen Thranen der ſchmerzlich betrubten Vornehmen Seinigen, aus
dieſer Zeitlichkeit abgefordert, und der Seele nach in ſein himmliſches Freudenleben

auf und angenommen, da er ſein Alter gebracht hat auf 67 Jahr, 6 Wochen, 2 Tage.



Die Schickſale ſeines Lebens haben der Hochwohlſelige Herr Stadtrichter
ſelbſt ſchriftlich aufgeſetzet, und ſind folgende:

Jch, Chriſtian Friedrich Anders, bin den 5. May i7o7 gebohren und den

7. Nay zum Bade der heiligen Tauffe befordert worden. Die Eltern ſind geweſen:
Weyl. Meiſter Chriſtian Anders, angeſehener Burger und Leinwandſchneider, und
die Mutter: Frau Martha, eine gebohrne Leubnerin. Von eben denenſelben Eltern

bin auf chriſtliche Art erzogen und bald darauf in hieſiges Gymnaſium gebracht wor

den. Jn denen unterſten Claſſen habe ich der treuen und redlichen Jnformation des

ſeligen Herrn 2. Chriſtian Peſchecks ſowohl in denen niedern Wißenſchaften als
Mathematicis das meiſte zu verdanken, und in denen obern Claſſen weiß ich beſon—

ders die kehren und Unterricht Herrn Directoris Mullers, Herrn Conrector Mirus,
Herrn Subrector Straupitzes und Herrn Cantor Ziegers ganz beſonders zu ruhmen.
Nach abſolvierten Schul-Studiis und einer vorhero gehaltenen offentlichen Vale—

diction habe ich mich An. 1731 auf die hohe Schule nach Frankfurth an der Oder bege
ben, allwo ich zwey derer beruhmteſten Lehrer, namlich: den Herrn Geheimen Rath

Chriſtian Gottfried Hofmann (in deſſen Hauſe ich gewohnet) und den Herrn Ger
heimden RathJohann Gottlieb Heineccius in Jure civili, der deutſchen Reichshiſtor
rie, undin Jure Publico mit allem Fleiß gehoret, wobey beſonders zu ruhmen weiß, daß

letzterer aus verſchiedenen Urſachen mein großer Patron biß an ſein Lebens-Ende
verblieben. Anno 1733. bin ich von da weg und auf die hohe Schule nach Leipzig
gegangen, allwo ich einige damahls beruhmte Profeſſores, nehmlich: den nachhe—
rigen Reichs-Hofrath Gartnern, Herrn Hofrath Rechenbergern, J). Gebauern,

Hommeln und andere mehr gehoret, beſonders aber muß ich die treuen und fleißie
gen Lehren des ſeligen Herrn Profeſſor D). Kaſtners ſowohl in Jure civili als auch
in Praxi Juridica vorzuglich ruhmen. Vor meiner Abreiſe aus Leipzig wurde ich an
noch von der Loblichen Juriſtenfacultat daſelbſt auf geziemendes Anſuchen gd Ea-

men pro Praxi admittiret, und bey meiner Anherokunft nach Zittau von
Em. HochEdl. und Hochweiſen Rathe in Numerum Advocatorum
alſobald ecipiret, worauf ich auch als Advocat von Anno 1734. bis und miti754.
und alſo ganzer 20. Jahr hindurch die Praxin Juridicam glucklich exerciret, wah
render Zeit ich auch An. 1747. als Deputatus ad pias Cauſas ſowohl Anno 1752. als
Deputatus Enr. Lobl. Burgerſchaft eligiret und zugleich als Notarius Publicus Caſa

reus creiret worden. So wie nun En. Hoch-Edl. und Hochweiſer Rath
an der Chur 1754. mich als Senatorem und das folgende 1755ſte Jahr alſobald als

Scabinum eligiret: alſo bin ich auch 1764 Menſ. Febr. als Judicii: Aſſeſſor und noch
eben dieſes Jahr Menſ. Aug. als Prator bey dem Stadtdepartement beſtellet worden.

Meine Haußlichen Angelegenheiten betreffend, ſo habe ich mich den 22. Octob.

t742. mit damahls Tit. hon. deb. Jungfer Johannen Carolinen Schnitterin,
Weyl. Tit. Plen. Herrn Johann Chriſtian Schnitters, Medieina Lieenciati und
Tit. hon. deb. Johannen Dorotheen, einer gebohrnen Fiſcherin, jungſten Jungfer

Tochter in den Heil. Eheſtand begeben.
Die Vorſicht des Hochſten hat auch meinen Eheſtand mit 5. geliebten Kindern

geſegnet. Denn Anno 1746. den 9. Januarii iſt Friederica Carolina gebohren,
und den 17. Januarii 1769. an Tit. deb. Herrn Joachim Benjamin Schror
then, Vornehmen Burgern, Advocatum ordinarium derer beyden Juſtitienamter

in Oberlauſitz, und Wohlbeſtallten Actuarium bey En. Lobl. Deputation ad pias Caur

ſas ganz glucklich verheyrathet worden, aus welcher Ehe GOtt mich auch 3 Enkelkin
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der, namlich 2 Tochter und 1Sohn erleben laſſen, von denen jedoch die eine Tochter
fruhzeitig wieder verſtorben iſt. An.r747 den 1. Nov. iſt Johanna Chriſtiana geboh
ren, und An. 1762. d.23. Jun. ſelig verſtorben, nachdem ſie ihr Leben auf 14 Jahre, 7

Monath und 22. Tage gebracht. An.i75o den i1. Sept. iſt Johanna Carolina geboh—
ren, und den 17. Sept. eben dieſes Jahr bald wieder verſtorben. An. 1756 d. 12. Febr. iſt
Chriſtiana Carolina gebohren, und den 16. Mart. cJ. anm. wieder in die ſel. Ewige

keit voran gegangen. Anno 1758. den 3. Dec. iſt Charlotta Dorothea geboh—
ren, und ſo lange GOtt will, noch am Leben. Meine letztere Krankheit wird
der zu Rathe gezogene Medicus ſchon weitlauftiger beſchreiben.

Dieſes iſt geſchehen von dem Herrn Stadt-Phyſico, Herrn Johann Carl
Hefter, hochgewurdigtn Doctore Medicinae, in beyfolgender Nachricht:

Wenn man die Krankheitszufalle, mit welchen der Hochwohlſel. verſtorbene Herr
Stadrichter Anders ſeit etlichen zwanzig Jahren beſchweret geweſen, nur einigermaßen
in Erwagung ziehet, ſo muß man ſich nicht allein uber die Dauer ſeines, nachſt gott—
lichem Beyſtande erlangten Alters, ſondern auch uber die, bey ſeinen kranklichen Um—

ſtanden erhaltenen Gemuthskrafte, uber die ununterbrochene Abwartung ſeiner muh
ſamen Amtsgeſchafte, und uber das geduldige und chriſtliche Betragen in ſeinen Leiden,
und Schmerzen verwundern. Es ware zu weitlauftig, eine vollſtandige Beſchreibung
der Krankheitsgeſchichte anzuzeigen; merkwurdig aber ſind folgende Umſtande, welche
der Hochwohlſel. ſeit etlichen zwanzig Jahren faſt Tag vor Tag erfahren und ausſte—
hen muſſen. Das innerliche Bruſtgeſchwure, beſonders in der linken Seite, verhinderte
Jhn nicht allein an frehen Athemholen, ſondern der hiermit verknupfte haufige Aus—
wurf belaſtigte Jhn Tag und Nacht. Wenn andere Leute in der Nacht einen ruhigen
und erquickenden Schlaf genußen, ſo brachte der Hochwohlſel. die Nacht hauptſach—
lich von 12 Uhr, bis fruh gegen 5 Uhr mit furchterlichen und angſtlichen Traumen zu, wo
bey und worauf ein uberaus heftiger und lang anhaltender Schweiß erfolgte. Wie er
nun in der Nacht und imSchlafe dergleichen Unruhe ausſtehen mußte, ſo hatte er des Ta
ges beym Wachen von dem brennenden, ſtechenden und beitzenden Ausſchlage am Geſich—

te und am Oberſchenkeln große und oftmahlige Beſchwerlichkeiten. Ob nun gleich alle
izt erwehnte Krankheitszufalle faſt taglich und wochentlich, inſonderheit ſeit Monat
Marz des vorigen Jahres ſich zuſehend vermehrten, ſo zwang ſich doch der Hoch wolſel.
ſein Amt ſowohl außer als zu Hauſe zu beſorgen, bis vor vierzehn Tagen das Bruſtge
ſchwure, die Entkraftung, Schlafloſigkeit, innerliche Hitze, kurzen Athem nebſt einer merk—
lichen Abzehrung und ubrige hiermit verknupfteZufalle, ohngeachtet aller angewendeten
Hulfsmittel, und der ſorgfaltigſten Pflege und Wartung, dergeſtalt je mehr und mehr u—

ber Hand nahmen, daß man einen baldigen Tod befurchten mußte. Welcher auch den 18
dieſes Monats Junii1774. nachmittags gegen 6 Uhr ſanft und ſelig erfolgte, indem Er

mehr einzuſchlafen als zuſterben ſchiene.
Der Hochſte troſte die hoch ſchmerzelich betrubte Frau Wittwe, ſey ſelbſt Jhr Schutz

und Mann, Frau Tochter, Mademeoiſſelie Tochter, cherrn Schwiegerſohn, Enkelkinder,
und alle andre Vornehme Anverwandte, mit der Freude, daß Sie ſich zu Gott halten
und Jhre Zuverſicht auf den Herrn ſetzen.

Die nach dieſen von den Hochwohlſelig Verſtorbenen Herrn Stadtrichter zum
Leichenſpruch erwahlten Worte: Das iſt meine Freude, daß ich mich zu Gott halte,
und meine Zuverſicht ſetze auf den Herrn hHerrn, daß ich verkundige alle dein Thun,
Pſ. 73, v. 28. eingerichtete Trauerode wird geſungen nach der Melodie:

Herzlich thut mich verlangen ec.

Soch eile nun mit Freuden Gott bleibt mein Gut und Erbe, Faßt, Freunde, eure Seele
D Den Ewigkeiten zu, Und meine Zuveiſicht, Und geht die Trennung ein,
Und geh nach allen Leiden Die mir, wenn ich nun ſterbe, Nach gottlichen Befehle

Zu merner ſelgen Ruh, Die Seligkeit verſpricht Muß es geſtorben ſeyn;
Es eilt mr auch der Segen, Jn jenen ftohen Hohen, Denn ſingt man Siegebslieder

Der dort die Frommen kront, Wo unſre Seele lebt, Und freut im Himmel ſich:
Schon allbereit entgegen, Und dort ſich in Trophäen Hier ſehen wir uns wieder,

Jch bin mit Gott verſohnt. Vor Gottes Stuhl erhebt. Jch kenn euch, ihr kennt mich.
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